
Beachtenswerte Hinweise für werdende Mütter

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Band (Jahr): 39 (1982)

Heft 9

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-970005

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-970005


Beachtenswerte Hinweise für werdende Mütter

Es galt schon zu Anfang unseres Jahrhun-
derts als unbestrittene Tatsache, dass die
Mutterschaft junge Frauen innerlich zu be-
reichern vermag, besonders dann, wenn sie
das werdende Leben in sich als grosse
Wundergabe des Schöpfers dankbar zu be-
werten wissen. In solchem Falle trägt die
werdende Mutter allfällige Beschwerden
während der Schwangerschaft mit weit
mehr Aufmerksamkeit, in dem Bewusst-
sein, dass sie zur gesunden Gestaltung des
werdenden Lebens ihr bestes Bemühen bei-
tragen sollte. Sie kann es auch, wenn sie es

in Liebe hegt und pflegt, wodurch die
Schwangerschaftszeit für sie beide segens-
voll zu verlaufen vermag. In geheimnisvol-
1er Verbindung leben sie beide in innigster
Gemeinschaft zusammen.
Tatsächlich ist das werdende Kind völlig
abhängig von dem, was sich die Mutter die-
se Zeit hindurch gestattet. Was sie isst und
trinkt kann ihm zugute kommen oder aber
auch schaden. Auch die Nachteile gefährli-
eher Medikamente bekommt es zu verspü-
ren. Schlaftabletten und Beruhigungsmit-
tel können sein gesundes Heranwachsen
höchst ungünstig beeinflussen. Schlimm
ist es vor allem, wenn es gewissermassen
durch das leidenschaftliche Rauchen seiner
Mutter gezwungen wird, förmlich mitzu-
rauchen.
Von Freude und Leid wird es beeinflusst,
und es scheint mitzusingen, aber auch zu
weinen. Was die Mutter im tiefsten Emp-
finden ihres Gemütes bewegt, erlebt das
Kind unwillkürlich mit, wenn auch nur
rein reflektorisch, da es völlig unbewusst
auf gewisse Reize anspricht. Kein Wunder,
wenn daher die heutige rastlos lärmende
Zeit sich für Mutter und Kind wie ein be-
drohliches Wehe auszuwirken vermag.
Es heisst daher notwendigerweise für die
Mutter, alles von sich abzuwenden, was ihr
inneres Gleichgewicht zu erschüttern ver-
mag, denn das Kind lebt mit. Wenn daher
seine normale Entwicklung nicht gestört
werden soll, muss sich die Mutter in der
Selbstbeherrschung fleissig üben.
Tausende von Kindern kommen mit ge-

schwächten Gedächtnissen zur Welt oder
mit immer schreckhafterem Naturell, da
sie nervös und überempfindlich sind.
Es kann aber auch körperliche Anomalien
aufweisen, weil sich die Mutter der Verant-
wortung ihrer Aufgabe nicht gewissenhaft
bewusst sein wollte und deshalb einfach-
heitshalber aus praktischen, aber stets
selbstsüchtigen Gründen zu Auswegen
griff, von denen sie hätte wissen können,
dass sie nicht einwandfrei und empfehlens-
wert auf das gesunde Wachstum des Kin-
des zu wirken vermochten. Da sie ihr aber
im Augenblick eine willkommene Hilfe zu
bieten scheinen, greift sie unachtsam zu be-
denklichen Mitteln, wie sie durch Psycho-
Pharmaka und andere chemische Hilfs-
Stoffe dargeboten werden, um einen unan-
genehmen Zustand leichter überwinden zu
können.
Wer denkt in solchen Augenblicken schon
daran, dass dieser Ausweg für das Kind mit
einer Schädigung verläuft, die sich wo-
möglich sogar das gesamte Leben hindurch
nicht mehr ausgleichen lässt.
Zwar ist die Verantwortung einer werden-
den Mutter im Grunde genommen etwas
Schönes. Von ihr wird erwartet, dass sie
sich ihrer wunderbaren Aufgabe voll be-
wusst ist. Sie heisst zwar auf selbstsüchtige
Begehren verzichten lernen, was womög-
lieh gerade in der Zeit der Schwangerschaft
von ihr weise Selbstbeherrschung ver-
langt, aber die freudige Genugtuung ist um
so grösser, wenn sie nach der Geburt fest-
stellen kann, dass sie durch notwendige
Rücksichtnahme einem gesunden Kind ins
Dasein verhelfen konnte.
Eine unbeachtete Zwiesprache mit dem
werdenden Leben lässt eine pflichtbewuss-
te Mutter nie vergessen, dass sie sein ge-
heimnisvolles, wachsendes Dasein überall-
hin mitbegleitet. An allem, was sie sich er-
lauben mag, muss dieses gezwungenermas-
sen stillschweigend Anteil nehmen, und je
nachdem zieht es Nutzen oder aber auch
bleibenden Schaden daraus. Vor der Ge-
burt ist es eben auf innigste Weise mit ihr
verbunden. Gesundes und Schädigendes
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wird ihm durch das Verhalten der Mutter
zuteil. Sollte sie das nicht anspornen, ihr
Leben möglichst natürlich zu gestalten, in-
dem sie sich von allem Aussergewöhnli-
chen, Schädigenden abwendet?
Je ausgeglichener und normaler sich das
Leben einer Mutter während der Schwan-
gerschaft abwickelt, um so beglückender
wird die Geburt eines gesunden Erdenbür-
gers sein. Warum nicht lieber ein wenig
Ungemach ertragen, statt voreilig zu einer
erleichternden Tablette zu greifen? Warum
sich einer Hausbar mit bedenklichen alko-
holischen Getränken bedienen, um bis
Mitternacht Fernsehdarbietungen, aufre-
genden Filmen gewachsen zu sein?
Wie aufregend wirkt doch aufreizende, be-
rauschende Musik, während ungestörter
Schlaf Mutter und Kind wunderbar aufer-
baut. Warum mehr essen und trinken als
zur Erhaltung des Lebens notwendig ist?
Unvernünftiges Sonnenbaden kann mit
Sonnenbrand und Fieber enden, was auch
das werdende Leben unheilvoll in Mitlei-
denschaft ziehen kann.
Es wäre besser, sich ehrlich einzugestehen,
dass offene oder versteckte Leidenschaften
für das Kind noch wesentlichere Bedro-
hungen darzustellen vermögen, denn es ist
gezwungen dabei mitzuschwingen. Wird es

dadurch geschädigt, dann muss es unschul-
dig leiden, während der Mutter die ganze
Schuld zuzuschreiben ist, was ihr voll be-
wusst sein sollte. Ja, wenn sich sogar Kin-
der der Tragweite ungünstiger Verhältnisse

bewusst werden können, wieso sollte dies
nicht auch im Blute einer werdenden Mut-
ter liegen?
Eine lustige Begebenheit erzählte uns näm-
lieh einmal eine Gymnastiklehrerin, die ih-
ren aufgeweckten Erstgeborenen frühzei-
tig wissen liess, was es für sie bedeutete, in
anderen Umständen zu sein. Der verstand-
nisvolle Kleine war von da an sehr besorgt
um das Wohlergehen eines solch grossarti-
gen Geschenkes. Eines Tages äusserte er
der Mutter gegenüber ein drolliges Beden-
ken. Er sagte: «Du wirst sehen, das Kind
bekommt gelbe Zähne». Als ihn die Mutter
zu beruhigen versuchte, lehnte er mit ent-
schiedener Begründung ab: «Du wirst se-
hen, das Kind ist in dir und isst in dir und
putzt sich nicht die Zähne. Du wirst sehen
und staunen!» Wäre jede Mutter um ihr
Kind so besorgt wie dieser kleine Bruder,
dann müsste man wohl weniger zu Warn-
Signalen greifen.

Also nochmals die Aufforderung zu
zweckdienlichem Pflichtbewusstsein, denn
es ist seitens unseres Schöpfers nicht nur
ein grosses Vorrecht, sondern auch ein un-
bezahlbares Geschenk, einem Kind den
Eintritt in das Leben ermöglichen zu kön-
nen. Dabei handelt es sich allerdings auch
um eine grosse Verantwortung, denn wie-
viel hängt doch vom Gebaren der Mutter
ab, dass durch eine normale Geburt auch
ein gesundes, zufriedenes Kind ins Leben
treten kann.

Säureregen

In Radio und Television, in der Presse, in
Vorträgen und Diskussionen, überall äus-
sert man sich beängstigend über den Säure-
regen, der zurzeit Pflanzen, Tiere und
Menschen plagt. Viele Leute fragen sich,
was das eigentlich sei, dieser Säureregen?
Woher kommt er, wie ist er entstanden?
War das früher auch so, oder macht er sich
erst jetzt bemerkbar? All diese Fragen be-
schäftigen heute erregte Gemüter. Es ist
nötig, dass man darauf eine Antwort gibt.
Früher war es nicht so. Vor 50 oder 70 Jah-
ren hat man diesen Begriff weder gekannt

noch vermutet, dass Säure vom Himmel
herunter kommen und derartige Schädi-
gungen und Gefahren bewirken könnte.
Davon hat man damals nichts gewusst.
Aber woher kommt eigentlich dieser lästi-
ge, immer bedrohlicher werdende Säure-
regen?
Immer wenn Material verbrannt wird, sei

es im offenen Feuer, in einem Explosions-
motor, ob es sich um feste, flüssige oder
gasförmige Materialien handelt, bilden
sich gasförmige Verbrennungsrückstände,
die in die Atmosphäre entweichen.
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